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Themengruppen
1. Förderung der Zusammenarbeit zwischen allgemeiner und beruflicher Bildung und Arbeitswelt
1.1. Beschreibung

Die Strategie Europa 2020 misst der allgemeinen und beruflichen Bildung einen hohen Stellenwert bei, um ein „intelligentes, nachhaltiges und integratives Wachstum“ zu fördern (Rat der Europäischen Union, 2010e). Innerhalb des strategischen Rahmens für die europäische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung in der Zeit nach 2010 betont der Rat der Europäischen Union, dass die Gründung von Partnerschaften der Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen (Rat der Europäischen Union, 2009a) mit Unternehmen, Forschungseinrichtungen, kulturellen Akteuren und kreativen Branchen wichtig ist,  um Innovation zu fördern und die Beschäftigungsfähigkeit und das unternehmerische Potenzial aller Lernenden zu verbessern. Um ein der Kreativität zuträgliches Klima zu erzeugen und die beruflichen Anforderungen und die sozialen Bedürfnisse sowie das persönliche Wohl des Einzelnen besser miteinander in Einklang zu bringen, sollten größere Lerngemeinschaften gefördert werden, in die auch Vertreter der Zivilgesellschaft und anderer Interessengruppen einbezogen werden (Rat der Europäischen Union, 2009b). 
Die  Wirtschaftskrise in Europa erfordert sofortige und wirksame Maßnahmen, die die langfristige wirtschaftliche und soziale Entwicklung fördern, die Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigungsfähigkeit stärken und den sozialen Zusammenhalt festigen. In ihrer Mitteilung Ein gemeinsames Engagement für Beschäftigung (Europäische Kommission, 2009a) legte die Europäische Kommission drei Schlüsselprioritäten fest, die die Mitgliedstaaten bei der Planung und Durchführung geeigneter und wirksamer Beschäftigungspolitiken unterstützen sollen: Erhaltung und Schaffung von Arbeitsplätzen und Förderung der Mobilität; Steigerung des Kompetenzniveaus und Anpassung an die Erfordernisse des Arbeitsmarkts und Ausweitung des Zugangs zur Beschäftigung.

Die allgemeine und berufliche Erstausbildung liefert die Grundlage an Qualifikationen, auf der die weitere Bildung aufbaut. Die Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompetenzen, die die Menschen während ihrer allgemeinen und beruflichen Erstbildung erwerben, können sie dabei unterstützen, erfolgreich eine Beschäftigung aufzunehmen und sich in der Folge neuen Anforderungen, Arbeitsmethoden und Arbeitsplätzen anzupassen. In seinen Schlussfolgerungen zu neuen Qualifikationen für neue Arbeitsplätze (Rat der Europäischen Union, 2010d) befasst sich der Rat mit der Frage, wie die Menschen durch allgemeine und berufliche Bildung besser auf noch nicht vorhandene Beschäftigungen vorbereitet werden können. Die aktualisierte Qualifikationsprognose des Cedefop von 2011 für Sektoren und Berufe deutet darauf hin, dass die Nachfrage nach Qualifikationen (gemessen an formalen Qualifikationen) sich erhöhen wird, während gleichzeitig viele junge Europäer die Schule ohne Abschluss des Sekundarbereichs II verlassen. Von den bis 2020 erwarteten neuen Beschäftigungsmöglichkeiten werden 32 Millionen hohe Qualifikationen, 36,5 Millionen mittlere Qualifikationen und 6,7 Millionen Qualifikationen mit niedrigem Niveau erfordern (Cedefop, 2011b).  Für viele derzeitige Arbeitsplätze werden sich die Anforderungen an die Qualifikationen ändern, was für die Menschen entweder die kontinuierliche Anpassung an diese Neuerungen bedeutet oder die Vorbereitung auf die Anforderungen an neuen Arbeitsplätzen.

Es ist wichtig, die praktische Bedeutung der allgemeinen und beruflichen Bildung für die Arbeitswelt zu stärken. Zu diesem Zweck muss der Dialog zwischen den Einrichtungen der allgemeinen und beruflichen Bildung auf allen Ebenen – angefangen von den Schulen bis hin zu Einrichtungen der Berufs-, Erwachsenen- und Hochschulbildung – und Partnern des Arbeitsmarkts insbesondere Unternehmen und Arbeitgebern zu fördern (Rat der Europäischen Union, 2009d).  Wie im Brügge-Kommuniqué zu einer verstärkten europäischen Zusammenarbeit in der Berufsbildung hervorgehoben wird, können Partnerschaften zwischen den Akteuren der beruflichen Aus- und Weiterbildung, Sozialpartnern, Unternehmen, Arbeitsverwaltungen und anderen Akteuren die Voraussetzungen dafür schaffen, dass junge Menschen die Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen erwerben, die ihnen eine rasche Eingliederung in den Arbeitsmarkt und die Anpasssung an neue Anforderungen am Arbeitsplatz ermöglichen (Brügge-Kommuniqué, 2010) . Eine solche Zusammenarbeit kann verschiedene Formen annehmen (Rat der Europäischen Union, 2009a), z. B.:

· Auflegung von Programmen für allgemeine und berufliche Bildung auf der Grundlage von Lernergebnissen, die die Anforderungen des Arbeitsmarkts widerspiegeln;

· Ausarbeitung des Lehrplans mit dem Ziel, Schlüsselkompetenzen zu entwickeln, wobei der theoretische Inhalt mit praktischen Komponenten aus der Berufswelt ergänzt wird;

· Praktika und Firmenpraktika für Lehrer und Lernende, die sie mit den Gegebenheiten eines realen Arbeitsumfelds vertraut machen;

· Einbindung von Berufspraktikern und Unternehmern in den Lehr-/Lernprozess;

Die europäischen Sozialpartner haben einen eigenen Aktionsrahmen für die Entwicklung von Kompetenzen des lebenslangen Lernens und Qualifikationen entworfen, unterstützen jedoch auch die Kommission und die Mitgliedstaaten dabei, die Berufsbildung in Europa zu verbessern und attraktiver zu gestalten. Die Sozialpartner sollten dabei unterstützt werden, ihren Beitrag zur Organisation, Bereitstellung und Finanzierung der Ausbildung zu leisten, aber sie sollten auch das Lernen am Arbeitsplatz fördern, um die Beschäftigungsfähigkeit der Arbeitnehmer zu verbessern und den Zugang zum lebenslangen Lernen zu erleichtern  (Europäische Kommission, 2010a) Damit das lebenslange Lernen für alle, ungeachtet ihres Alters oder Qualifikationsniveaus, zur Realität werden kann, müssen reguläre Arbeitsplätze die wichtigsten Orte des Lernens werden (Cedefop, 2011a).
Bei den Studienbesuchen werden Ansätze und Beispiele bewährter Praxis vorgestellt:

a) Beitrag der allgemeinen und beruflichen Bildung zur Verbesserung von Kenntnissen, Qualifikationen und Kompetenzen für den Arbeitsmarkt;

b) Analyse von Qualifikationserfordernissen und ­lücken, die auf den Arbeitsmärkten der EU-Mitgliedstaaten entstehen, und Ausarbeitung von politischen Problemlösungen;

c) Planung und Umsetzung von Aktivitäten wie den Übergang von der allgemeinen und beruflichen Bildung zum Arbeitsleben, Berufsberatung und Lernen am Arbeitsplatz zur Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit.

d) Anreize und Initiativen, die auf nationaler und regionaler Ebene für die Einrichtungen der allgemeinen und beruflichen Bildung entwickelt wurden, damit diese mit externen Partnern, wie Kommunen, Unternehmen, Sozialpartnern, Nichtregierungsorganisationen (NRO), Eltern usw. zusammenarbeiten;

e) nationale, regionale und lokale Beispiele für partizipative Führung.
1.2. Liste der Themen für Studienbesuche

· Übergang von der allgemeinen und beruflichen Bildung zum Arbeitsleben

· Lernen am Arbeitsplatz

· Eingliederung benachteiligter Gruppen in den Arbeitsmarkt 

· Steigerung der Attraktivität von Berufsbildung

· Beitrag der Sozialpartner zum lebenslangen Lernen

· Zusammenarbeit zwischen Einrichtungen der allgemeinen und beruflichen Bildung, Unternehmen und lokalen Gemeinschaften 
· Neue Kompetenzen für neue Beschäftigungen

· Förderung von Unternehmertum und Beschäftigungsfähigkeit
1.3. Schlüsselwörter

· Ältere Arbeitnehmer

· Erwachsenenbildung

· Finanzierung

· lebenslange Bildungs- und Berufsberatung

· Lehrlingsausbildung

· Leitung und Management

· Nachhaltige Entwicklung
· Praktikum

· Qualifikationsbedarf 

· Schlüsselkompetenzen

· schulisches Umfeld

· soziale Eingliederung

· Sozialpartner

· unternehmerische Kompetenz

· Validierung nicht formalen und informellen Lernens

2. Unterstützung der Erstausbildung und Weiterbildung von Lehrkräften, Ausbildern und Leitern von Einrichtungen der allgemeinen und beruflichen Bildung
2.1. Beschreibung

In dem strategischen Rahmen für die europäische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung (Rat der Europäischen Union, 2009b) nach 2010 wird die Notwendigkeit bekräftigt, einen Unterricht von hoher Qualität sicherzustellen und zu diesem Zweck eine adäquate Grundausbildung für Lehrer sowie Fortbildungsmöglichkeiten für Lehrer und Ausbilder zu bieten und die Lehrberufe zu einer attraktiven Karriereoption zu machen. Angesichts eines im Wandel begriffenen Arbeitsmarkts und -umfelds sollten flexible Möglichkeiten der Erstausbildung und Weiterbildung für Lehrkräfte und Ausbilder zur Verfügung gestellt und entsprechende Investitionen getätigt werden (Brügge-Kommuniqué, 2010). . Um dem Mangel an Lehrkräften zu begegnen und um zu verhindern, dass eine große Zahl von jungen Lehrkräften den Beruf vorzeitig aufgibt, sollten verstärkt Einarbeitungsprogramme und Modelle für Probezeiten aufgelegt werden. Es sollten kohärente Einarbeitungsprogramme durchgeführt werden, die Junglehrern berufliche, soziale und persönliche Unterstützung bieten (Europäische Kommission 2010 l, S. 18-20).
Die Wahrnehmung der Rolle von Lehrkräften (Ausbildern) hat sich in den letzten Jahren gewandelt, sodass die Erwartungen an Lehrkräfte und an die Schulen generell gestiegen sind. Als Schlüsselakteure für die Unterstützung der Lernerfahrung der Lernenden müssen Lehrkräfte und Ausbilder mehr Verantwortung für die Aktualisierung und Fortentwicklung ihrer eigenen Kenntnisse und Fähigkeiten übernehmen (Rat der Europäischen Union, 2009c) und ihre Fähigkeiten und Arbeitsmethoden an ein verändertes Umfeld anpassen. Die Rollen von Lehrkräften und Ausbildern nähern sich an: Ein Ausbilder an einem Arbeitsplatz wird künftig mehr pädagogische Kompetenzen benötigen und muss eine Unterstützungs- und Mentorrolle übernehmen; von einer Lehrkraft dagegen wird, wie von einem Ausbilder, ein genaues Verständnis der Arbeitsabläufe erwartet (Europäische Kommission, 2010a).
Lehrkräfte müssen mit heterogeneren Schülergruppen arbeiten und die Integration benachteiligter Schüler in die reguläre Schul- und Berufsbildung verbessern. Lehrkräfte und Ausbilder müssen neue Unterrichts- und Ausbildungsansätze sowie reflektives Denken beherrschen, weiterentwickeln und anwenden. Dies beinhaltet auch stärker individualisierte Unterrichts- und Lernansätze, gute Kommunikationsfähigkeit, Teamarbeitsmethoden, ein demokratisches Schulmanagement und unterstützende Mechanismen für die Schülerbeurteilung und die Schulevaluierung. Die Lehrkräfte sollten stärker und aktiver in die Prozesse zur Verbesserung der Schulen einbezogen werden.

Aufgrund neuer Anforderungen müssen politische Entscheidungsträger und Leiter von Bildungs- und Berufsbildungseinrichtungen sehr viel vorausschauender agieren, wodurch sich die Rolle der Schulleiter überall in Europa verändert hat. Schulleiter stehen heute an vorderster Front und sind zentrale Akteure bei den Anstrengungen zur Verbesserung der Schulbildung. Es besteht ein Bedarf an wirkungsvollen Führungsfähigkeiten und –kompetenzen (einschließlich Finanzmanagement, IKT-Kompetenzen, Personalmotivierung, Qualitätssicherung, Kommunikation usw.), um den Wandel und neue Funktionen anzunehmen und zu bewältigen. Bei einer informellen Sitzung der Bildungsminister in Göteborg im September 2009 wurde betont, dass die Schulleiter gemeinsam mit Schülern und Lehrkräften die „Chancen zum Austausch guter Praxis und zur beruflichen Weiterbildung über nationale Grenzen hinweg" nutzen sollten (Schwedischer Ratsvorsitz der Europäischen Union, 2009).

Die Verbesserung von Qualität und Effizienz der allgemeinen und beruflichen Bildung bleibt ein strategisches Ziel der europäischen Zusammenarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung. In seinen Schlussfolgerungen zu einem strategischen Rahmen für diese Zusammenarbeit betonte der Rat, wie wichtig es ist, die Verwaltung und Leitung der Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen zu optimieren und wirksame Qualitätssicherungssysteme zu entwickeln (Rat der Europäischen Union, 2009b). 

Die Ausrichtung auf Qualität beinhaltet die Stärkung der Kapazitäten von Lehrkräften, Schulleitern, Ausbildern und Ausbildungsleitern, Strategien zur besseren Verständigung mit den Eltern, die Modernisierung der Curricula und die Ausweitung außerschulischer Aktivitäten, die Verbesserung der Infrastruktur und die Schaffung eines respektvollen Umfelds. Die Einführung von Qualitätssicherungssystemen ist auf allen Bildungsebenen wichtig, unter anderem bei der Bewertung der Kompetenzen von Lernenden, bei institutionellen Selbstbewertungen, externen und internen Bewertungen, in Bezug auf Transparenz und die Validierung von Ergebnissen. Immer häufiger werden beispielsweise Sozialpartner und Akteure des Arbeitsmarkts zu Bewertungen und zur Validierung von Ergebnissen hinzugezogen („Lerngemeinschaften“).
Im Hinblick auf die berufliche Aus- und Weiterbildung unterstreicht das Brügge-Kommuniqué die Notwendigkeit, der Qualitätssicherung in der europaweiten Zusammenarbeit im Bereich der beruflichen Bildung während des Zeitraums 2011-20 hohe Priorität einzuräumen (Brügge-Kommuniqué, 2010). Die Qualitätssicherung ist unerlässliche Voraussetzung für die Entwicklung von gegenseitigem Vertrauen zwischen den Berufsbildungssystemen, welches die Mobilität und die gegenseitige Anerkennung von Qualifikationen und Kompetenzen erleichtern wird. Die Mitgliedstaaten sollten bis 2015 Qualitätssicherungsrahmen für Berufsbildungseinrichtungen einführen, die auch für begleitende Berufspraktika gelten und mit dem EQAVET-Rahmen vereinbar sind (Europäisches Parlament, Rat der Europäischen Union, 2009b).
Bei den Studienbesuchen werden Entwicklungen und Maßnahmen vorgestellt, die Unterricht und Ausbildung attraktiver gestalten, die Leitung verbessern und die Qualität erhöhen. Dabei werden vor allem folgende Schwerpunkte gesetzt:

a) Entwicklung von Programmen zur Einstellung und Bindung von hoch qualifizierten Mitarbeitern in allen Berufsgruppen der allgemeinen und beruflichen Bildung;

b) Steigerung der Qualität und der Kompetenzen von Führungskräften in Einrichtungen der allgemeinen und beruflichen Bildung;

c) kontinuierliche berufliche Weiterentwicklung von Lehrkräften und Ausbildern;

d) Initiativen zur Erleichterung der Mobilität von Lehrkräften und Ausbildern.

e) Qualitätssicherungssysteme in Schulen und Ausbildungseinrichtungen.
2.2. Liste der Themen für Studienbesuche

· Qualitätssicherungssysteme in Schulen und Ausbildungseinrichtungen

· Erstausbildung, Einstellung und Evaluierung von Lehrkräften und Ausbildern

· Berufliche Weiterentwicklung von Lehrkräften und Ausbildern und Karrieremöglichkeiten

· Leitungsfunktion und Management bei Schulen und Berufsbildungsanbietern
2.3. Schlüsselwörter

· Autonomie (Schule oder Einrichtung)

· Evaluierung (Schule oder Einrichtung)

· Kompetenzen von Lehrkräften und Ausbildern

· Leitung und Management

· Mobilität von Lehrkräften und Ausbildern

· Qualifikationen von Lehrkräften und Ausbildern

· Qualitätssicherung

· Status von Lehrkräften und Ausbildern
3. Förderung des Erwerbs von Schlüsselkompetenzen im gesamten System der allgemeinen und beruflichen Bildung 
3.1. Beschreibung

In der Empfehlung des Europäischen Parlaments und des Rates zu Schlüsselkompetenzen für lebensbegleitendes Lernen (2006a) wurde ein Rahmen festgelegt, der Kenntnisse mit Qualifikationen und Einstellungen vereint, die alle Menschen für ihre persönliche Entfaltung, für aktive Bürgerschaft, soziale Integration und Beschäftigung benötigen. Er dient als Referenzinstrument zur Unterstützung von politischen Entscheidungsträgern, Bildungs- und Ausbildungsanbietern, Arbeitgebern und Lernenden.

Schlüsselkompetenzen haben für alle Altersgruppen Priorität. Junge Menschen sollten bis zum Ende der allgemeinen und beruflichen Erstausbildung ausreichende Schlüsselkompetenzen erworben haben, um für das Erwachsenenleben gerüstet zu sein und über eine solide Grundlage für das Arbeitsleben und für weiteres Lernen zu verfügen. Erwachsene müssen ihre Schlüsselkompetenzen ihr Leben lang weiterentwickeln und aktualisieren, um sich flexibel an den raschen Wandel anpassen zu können.

Zu den Schlüsselkompetenzen zählen muttersprachliche Kompetenz, Fremdsprachenkenntnisse, mathematische Kompetenz und grundlegende naturwissenschaftlich-technische Kompetenz, Computerkompetenz, Lernkompetenz, soziale Kompetenz und Bürgerkompetenz, Eigeninitiative und unternehmerische Kompetenz, Kulturbewusstsein und kulturelle Ausdrucksfähigkeit.

In dem strategischen Rahmen für die europäische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung (ET 2020) (Rat der Europäischen Union, 2009b) wird die Notwendigkeit, dass jeder Einzelne Schlüsselkompetenzen erwirbt, erneut bekräftigt und zu einem strategischen Ziel erhoben, um Kreativität und Innovation sowie unter anderem unternehmerisches Denken auf allen Ebenen der allgemeinen und beruflichen Bildung zu fördern. Gleichzeitig sollte die Vermittlung von unternehmerischem Denken – d. h. Initiativgeist, Fähigkeit zur Umsetzung von Ideen in die Praxis, Kreativität und Selbstvertrauen – gefördert und allen Berufsbildungsteilnehmern, in allen Fächern und Fachbereichen, zugänglich gemacht werden, indem praktische Erfahrungen in Unternehmen und die Einbindung von Fachleuten aus Unternehmen ermöglicht werden (Rat der Europäischen Union, 2010f). Die Lernenden sollten auf Selbständigkeit als Karriereoption aufmerksam gemacht und auf die Gründung eines eigenen Unternehmens vorbereitet werden. Unternehmerisches Denken muss ein fester Bestandteil des Kompetenzrahmens für Lehrkräfte und Ausbilder werden (Europäische Kommission, 2010f). 
Neuere Forschungen belegen in der gesamten EU einen Trend zu kompetenzbasiertem Unterrichten und Lernen und zu einem an Lernergebnissen (was Lernende wissen, verstehen und zu tun in der Lage sind) orientierten Ansatz (Rat der Europäischen Union, 2010a), der Teil eines innovativen Unterrichts- und Lernansatzes ist. Die europäischen Länder haben gute Fortschritte bei der Entwicklung schulischer Curricula erzielt, die stärkeres Augenmerk auf fächerübergreifende Ansätze und die Anwendbarkeit von Wissen in realen Lebenssituationen legen und damit die Schüler bei der Entwicklung von Schlüsselkompetenzen unterstützen, die für Selbstverwirklichung, aktive Bürgerschaft und Beschäftigungsfähigkeit erforderlich sind. Obwohl die Verbesserung von Lese- und Schreibkompetenzen sowie von Grundfertigkeiten weiterhin Anstrengungen erfordert, rücken die bereichsübergreifenden Kompetenzen (digitale Kompetenz, soziale Fähigkeiten, Kooperationsfähigkeit und Lernkompetenz) immer stärker in den Blickpunkt des Interesses. Sie sind eine wesentliche Voraussetzung dafür, dass Menschen sich an unterschiedliche Arbeitsumgebungen anpassen und ein Leben als aktive Bürger führen können. Auch bei den Arbeitgebern ist eine wachsende Nachfrage nach diesen Kompetenzen zu beobachten (Rat der Europäischen Union, 2010b).

Das Europäische Jahr der Freiwilligentätigkeit zur Förderung der aktiven Bürgerschaft 2011  unterstützte die Bemühungen der Gemeinschaft, der Mitgliedstaaten, lokaler und regionaler Behörden um die Schaffung der Voraussetzungen in der Zivilgesellschaft für freiwilliges Engagement in der Europäischen Union.
2010 befasste sich der Rat erstmals mit dem Thema „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE), die wirtschaftliche, soziale und Umweltaspekte berücksichtigen soll. In seinen Schlussfolgerungen fordert der Rat die Mitgliedstaaten auf, die nachhaltige Entwicklung in alle Bereiche der allgemeinen und beruflichen Bildung einzubeziehen und die BNE im Rahmen ihrer nationalen Strategien für lebenslanges Lernen zu unterstützen (Rat der Europäischen Union, 2010g).
Bei den Studienbesuchen zu diesem Themenkreis werden Maßnahmen vorgestellt, die Teilnehmerländer ergreifen, um Schlüsselkompetenzen für junge Menschen und Erwachsene sowie kreative und innovative Konzepte für den Bereich der allgemeinen und beruflichen Bildung zu fördern. Beispiele für solche Maßnahmen sind:

a) nationale, regionale und lokale politische Strategien zur Verstärkung der Schlüsselkompetenzen und zur Unterstützung von Kreativität und Innovation;

b) Reformen der nationalen Curricula bzw. Erarbeitung regionaler und lokaler Schulcurricula;

c) spezifische Initiativen und Projekte zur Förderung des Erwerbs von Schlüsselkompetenzen, von Kreativität und Innovation;

d) neue Ansätze für die Organisation von Lernen und Lehre;

e) innovative Methoden, Lernumgebungen, Lernmaterialien oder Bewertungstechniken.
3.2. Liste der Themen für Studienbesuche

· Ausbau der Lese-, Schreib- und Rechenfähigkeiten

· Sprachunterricht und Spracherwerb

· Einsatz von IKT beim Lernen

· Bildung für unternehmerische Kompetenz

· Erziehung zur aktiven Bürgerschaft und zur nachhaltigen Entwicklung

· Entwicklung von Kreativität im Bereich Lernen und Lehre

Erlernen von Mathematik und Naturwissenschaften
3.3. Schlüsselwörter

· Außercurriculare Maßnahmen

· Bewertung der Lernenden

· Computerkompetenz

· Curriculum

· ehrenamtliche Tätigkeit

· Elternbeteiligung

· Erwachsenenbildung

· fremdsprachliche Kompetenz

· Gesundheitserziehung

· innovative Ansätze

· Integriertes Inhalts- und Sprachenlernen (CLIL)

· interkulturelle Bildung

· junge Menschen

· Kulturbewusstsein und kulturelle Ausdrucksfähigkeit

· Lernkompetenz

· mathematische Kompetenz

· muttersprachliche Kompetenz

· Nachhaltige Entwicklung
· naturwissenschaftlich-technische Kompetenz

· personalisiertes Lernen

· Qualifikationsbedarf 

· soziale Eingliederung

· soziale Kompetenz und Bürgerkompetenz
4. Förderung der sozialen Eingliederung und der Gleichstellung der Geschlechter in der allgemeinen und beruflichen Bildung, einschließlich der Integration von Migranten
4.1. Beschreibung

Der strategische Rahmen für die europäische Zusammenarbeit in der allgemeinen und beruflichen Bildung („ET 2020“) (Rat der Europäischen Union, 2009b), legt fest, dass die Förderung der Gerechtigkeit, des sozialen Zusammenhalts und des aktiven Bürgersinns eine strategische Priorität für die Mitgliedsstaaten bis 2020 ist. Die Systeme der allgemeinen und beruflichen Bildung sollten darauf ausgerichtet sein, dass alle Lernenden, einschließlich jener aus benachteiligten Verhältnissen, jener mit besonderen Bedürfnissen sowie Zuwanderer, einen Bildungsabschluss erreichen, gegebenenfalls auch über den zweiten Bildungsweg und durch Bereitstellung von stärker auf persönliche Bedürfnisse zugeschnittenen Lernangeboten.  Auf diese Weise können die Systeme der allgemeinen und beruflichen Bildung dazu beitragen, soziale Ungleichheiten zu verringern, und die Bürger in die Lage versetzen, ihr Potenzial voll auszuschöpfen (Rat der Europäischen Union, 2011b).
Die Senkung des Anteils der Schulabbrecher von gegenwärtig 14,4 % auf 10 %in den allgemeinen und beruflichen Bildungssystemen ist eines der Leitziele der Strategie „Europa 2020“. 2011 nahm die Kommission einen Aktionsplan an, der den Mitgliedstaaten helfen wird, dieses Leitziel bis Ende des Jahrzehnts zu erreichen (Rat der Europäischen Union, 2011a).  Insbesondere die berufliche Bildung kann durch eine Kombination von Präventiv- und Abhilfemaßnahmen zur Senkung der Schulabbrecherquote beitragen, wie z. B. durch arbeitsmarktrelevante berufliche Bildung, mehr praxisorientiertes Lernen und Ausbildungspraktika, flexible Bildungswege, wirkungsvolle Orientierung und Beratung sowie Lerninhalte und -methoden, die dem Lebensstil und den Interessen junger Menschen Rechnung tragen, gleichzeitig aber ein qualitativ hohes Niveau der beruflichen Bildung aufrechterhalten (Brügge-Kommuniqué, 2010) .

Der Zugang zu Vorschulbildung ist für einen guten Start ins Leben wesentlich, da so die Sozialkompetenz der Kinder gefördert und eine Grundlage für weiteres Lernen gelegt wird. Dies ist besonders wichtig für Kinder aus Familien, die über ein niedriges Einkommen verfügen, einer ethnischen Minderheit angehören oder einen Migrationshintergrund haben.

Die Mitgliedstaaten haben alternative (flexiblere) Formen der allgemeinen und beruflichen Bildung, Nachqualifizierungsprogramme sowie Mechanismen zur Information von Eltern über Fehlzeiten eingeführt und die Kosten durch die Bereitstellung kostenloser Unterrichtsmaterialien und durch kostenlose Beförderung reduziert. Von Bedeutung ist auch eine enge Zusammenarbeit des Sektors der allgemeinen und beruflichen Bildung mit Ausbildungsstätten des zweiten Bildungswegs für Erwachsene. Für Kinder mit besonderen Erfordernissen wird die Zugangsmöglichkeit zunehmend als Chance gesehen, eine allgemeinbildende Schule oder eine Förderschule zu besuchen, je nachdem, welche Option für das einzelne Kind die besten Lernmöglichkeiten bietet. Kostenlose Hochschulbildung ist ein entscheidender Faktor, denn Studiengebühren können ein Hindernis für den Zugang darstellen.

Die Mitgliedstaaten sollten im Rahmen der Berufsbildung verschiedene Wege zur Förderung von Lernen und Beschäftigung entwickeln. Auch öffentliche Ausbildungsprogramme für Erwerbslose und benachteiligte Lernende sollten verbessert werden. Die Qualität und praktische Bedeutung solcher Programme kann durch die Förderung von Partnerschaften mit Interessengruppen auf regionaler und lokaler Ebene und durch die Beteiligung des privaten Sektors optimiert werden.

Alle Lernenden sollten die gleiche Chance auf Erfolg haben; Erfolg sollte nicht von Umständen abhängen, die sich dem Einfluss des Lernenden entziehen, z. B. von der finanziellen Situation der Familie, der elterlichen Erziehung, dem Beschäftigungsstatus der Eltern, der geografischen Lage, der ethnischen und rassischen Zugehörigkeit, von Geschlecht oder Behinderungen. Im Bereich der Pflichtschulzeit wurde zudem der Möglichkeit der Nachqualifizierung für Schulabbrecher („zweite Chance“) große Aufmerksamkeit geschenkt. Die berufliche Erstausbildung zur Vermittlung von Kompetenzen, Kenntnissen und Qualifikationen ist für die Eingliederung dieser Schüler in die Gesellschaft von entscheidender Bedeutung. In den meisten Mitgliedstaaten sind noch weitere Initiativen notwendig, um die Abbrecherquote zu senken und Ungleichheit aufgrund von sozioökonomischer Benachteiligung zu bekämpfen. Individuelle Hilfe für Risikoschüler kann aus auf persönliche Bedürfnisse zugeschnittenen Lernangeboten, Beratung, Mentoren- und Nachhilfesystemen, Sozialleistungen und außerschulischen lernunterstützenden Maßnamen bestehen (Rat der Europäischen Union, 2010c).
Bei den Studienbesuchen werden Entwicklungen und Maßnahmen in folgenden Bereichen vorgestellt:

a) Entwicklung und Umsetzung von Maßnahmen zur Verbesserung des Zugangs zu allgemeiner und beruflicher Bildung für benachteiligte Gruppen;

b) Planung und Durchführung von Maßnahmen zur Erzielung von Gleichbehandlung. 
4.2. Liste der Themen für Studienbesuche

· Lernangebote für Vorschulkinder

· Personalisierte Lernansätze

· Maßnahmen zur Prävention von Schulabbruch

· Chancengleichheit für benachteiligte Gruppen
4.3. Schlüsselwörter

· Allgemeines und berufliches Bildungsniveau

· ältere Arbeitnehmer

· besondere Erfordernisse

· ehrenamtliche Tätigkeit 

· Erwachsenenbildung

· Gleichstellung der Geschlechter

· lebenslange Bildungs- und Berufsberatung

· Migranten und Minderheiten

· Schulabbrecher

· soziale Eingliederung

· vorschulische  Erziehung
5. Entwicklung von Strategien für lebenslanges Lernen und Mobilität
5.1. Beschreibung

Die Verwirklichung des lebenslangen Lernens und der Mobilität ist ein strategisches Ziel der europäischen Zusammenarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung nach 2010. Die meisten Länder haben bei der Festlegung einheitlicher und übergeordneter Strategien für lebenslanges Lernen Fortschritte gemacht. Die Zusammenarbeit sollte sich auf das Lernen in allen formalen, nicht formalen oder informellen Umgebungen beziehen: angefangen bei der frühkindlichen Erziehung über Schulbildung bis hin zur Hochschulbildung, Berufsbildung und Erwachsenenbildung   Das Brügge-Kommuniqué zu einer verstärkten europäischen Zusammenarbeit in der beruflichen Bildung fordert mehr Maßnahmen, um möglichst vielen Menschen den Zugang zum lebenslangen Lernen zu eröffnen, sodass die Menschen die Möglichkeit haben, in jeder Lebensphase zu lernen, was unter anderem durch offenere und flexiblere Einstiegswege in die allgemeine und berufliche Bildung gewährleistet werden sollte (Brügge-Kommuniqué, 2010). 
Der Austausch von Informationen über verschiedene politische Alternativen kann sich positiv auf die Durchführung von Reformen nationaler Systeme der allgemeinen und beruflichen Bildung auswirken und zusammen mit anderen gemeinsamen Lernaktivitäten die Erreichung der gemeinsamen Ziele und Benchmarks für lebenslanges Lernen vorantreiben. Noch steht die Durchführung kohärenter und umfassender Strategien für lebenslanges Lernen aus, die die Bereiche Bildung, Hochschulbildung, Erwachsenenbildung und Berufsbildung umfassen. Hierbei ist ein ganzheitlicher Ansatz, der lebenslanges Lernen und berufliche Bildung mit anderen Politikfeldern wie Makroökonomie, Beschäftigung, Wettbewerb, Unternehmen, Forschung und Innovation sowie Sozialpolitik verknüpft, von entscheidender Bedeutung.
Die Mobilität der Bürger, insbesondere bei der allgemeinen und beruflichen Bildung, trägt dazu bei, ein Zugehörigkeitsgefühl zu Europa, ein europäisches Bewusstsein und eine europäische Bürgerschaft zu fördern. Konkret bedeutet dies für junge Menschen, dass sie ihre persönlichen Kompetenzen und ihre Beschäftigungsfähigkeit stärken können, und für Lehrkräfte und Ausbilder, dass sie ihren Erfahrungsschatz erweitern und ihre Kompetenzen verbessern können. In einer internationalen Wirtschaft ist schließlich die Fähigkeit, selbständig zu lernen und in einer mehrsprachigen Umgebung zu arbeiten, eine Voraussetzung für die Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Wirtschaft. Das Programm für lebenslanges Lernen unterstützt den Austausch und Verbindungen zwischen Personen, Einrichtungen und Ländern.

In der Initiative „Jugend in Bewegung“ (Rat der Europäischen Union, 2010h) wird unterstrichen, wie wichtig die Mobilität zu Lernzwecken ist, und vorgeschlagen, deren Vorteile allen jungen Menschen besser zugänglich zu machen. In diesem Sinne sollten neue innovative Konzepte dazu erkundet werden, wie die Mobilität in der beruflichen Aus- und Weiterbildung, insbesondere die Mobilität von Auszubildenden, gestärkt werden kann. Die Europäische Qualitätscharta für Mobilität aus dem Jahr 2006 (Europäisches Parlament, Rat der Europäischen Union, 2006b) dient als Bezugsdokument für Mobilitätsmaßnahmen zum Lernen oder zu sonstigen Zwecken, wie die berufliche Verbesserung für Jugendliche und Erwachsene. Das Grünbuch über die Förderung der Mobilität junger Menschen zu Lernzwecken (Europäische Kommission, 2009b) der Europäischen Kommission hingegen, behandelt verschiedene Aspekte von der Vorbereitung bis zur Nachbereitung von Mobilitätsphasen. Zudem werden die wichtigsten Hindernisse für Mobilität beleuchtet und Anregungen und Beispiele bewährter Praxis zur Beseitigung dieser Hindernisse erbeten.

Zur Förderung sowohl der Mobilität der Bürger Europas als auch ihrer Qualifikationen und Lernleistungen wurden oder werden zurzeit mehrere gemeinsame Instrumente, Grundsätze und Rahmen auf europäischer Ebene entwickelt. Sie alle dienen dem Zweck, die Zusammenarbeit in Europa zu stärken und in allen Bereichen der allgemeinen und beruflichen Bildung Transparenz, Anerkennung und Qualitätssicherung zu verbessern.

Der Europäische Qualifikationsrahmen (EQR, 2011) ist ein gemeinsamer europäischer Referenzrahmen, der die Qualifikationen in den einzelnen Ländern miteinander verbindet, um sie über Länder- und Systemgrenzen hinweg in Europa besser vergleichbar und verständlicher zu machen. Er verfolgt dabei zwei Kernziele: Förderung der grenzüberschreitenden Mobilität von Bürgern und Unterstützung des lebenslangen Lernens. Der EQR dient außerdem als gemeinsamer europäischer Bezugspunkt für im Bildungswesen tätige internationale Organisationen, die länderübergreifend eigene Qualifikationen entwickeln möchten.
Der Europass (2010) wurde entwickelt, um den Bürgern dabei zu helfen, ihr Wissen, ihre Kompetenzen und Qualifikationen in klarer und leicht verständlicher Form nachzuweisen, und um die europaweite Mobilität zu fördern. Er setzt sich aus fünf Dokumenten zusammen: Lebenslauf, Sprachenpass, Mobilitätsnachweis, Zeugniserläuterung und Diplomzusatz. Gemäß dem Brügge-Kommuniqué soll bis 2012 ein europäischer Kompetenzpass entwickelt werden, der Teil des Europass sein und den Bürgern helfen wird, ihre durch formales oder nicht formales Lernen erworbenen Kompetenzen zu dokumentieren.
Die Transparenz von Qualifikationen und die Anerkennung von Lernergebnissen werden zudem durch Instrumente gefördert, die Lernenden die Anrechnung von Lernleistungen, die sie während Lernperioden im eigenen Land oder im Ausland erbracht haben, erleichtern sollen. Diese Instrumente sind: das Europäische Leistungspunktesystem für die Berufsbildung (ECVET) (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Union, 2009a) und das Europäische System zur Übertragung von Studienleistungen (ECTS) in der Hochschulbildung. 2009 verabschiedeten das Europäische Parlament und der Rat die Empfehlung zur Einrichtung eines europäischen Leistungspunktesystems für die Berufsbildung (ECVET). Der Europäische Bezugsrahmen für die Qualitätssicherung in der beruflichen Aus- und Weiterbildung (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Union, 2009b) wurde 2009 vom Europäischen Parlament und vom Rat als Referenzinstrument eingeführt, um die Behörden der Mitgliedstaaten im Hinblick auf die Förderung und die Überwachung der kontinuierlichen Verbesserung ihrer nationalen Berufsbildungssysteme zu unterstützen.

Qualitativ hochwertige Beratungsdienste unterstützen die Bürger beim lebenslangen Lernen, beim Karrieremanagement und bei der Verwirklichung persönlicher Ziele. Die lebenslange Bildungs- und Berufsberatung leistet einen Beitrag zur Umsetzung der umfassenderen Ziele Vollbeschäftigung, hohes Bildungsniveau und Wirtschaftswachstum. 2008 verabschiedete der Rat der Europäischen Union eine Entschließung zu einer besseren Integration lebensumspannender Beratung in die Strategien für lebenslanges Lernen (Rat der Europäischen Union, 2008d), in der die Bedeutung der lebenslangen Bildungs- und Berufsberatung im Rahmen der Ausarbeitung und Durchführung politischer Strategien in den Bereichen Bildung, Ausbildung und Beschäftigung bekräftigt wurde.
Obwohl die Mitgliedstaaten erhebliche Fortschritte bei der Entwicklung von Strategien für lebenslanges Lernen gemacht haben, gibt es immer noch sehr große Unterschiede bezüglich der Lernbeteiligung von Erwachsenen (Rat der Europäischen Union, 2008a). Eine der großen Herausforderungen bis zum Jahr 2020 wird darin bestehen, die Lernbeteiligung gering qualifizierter Erwachsener und insbesondere älterer Arbeitnehmer zu erhöhen. Das Europäische Parlament hat 2012 zum „Jahr für aktives Altern und die Solidarität zwischen den Generationen“ erklärt, das die Schaffung von mehr Beschäftigungsmöglichkeiten und besseren Arbeitsbedingungen für die wachsende Zahl älterer Menschen in Europa zum Ziel hat. Die Mitgliedstaaten sollten effiziente Systeme der Erwachsenenbildung aufbauen, die Erwachsenen Schlüsselkompetenzen vermitteln und ihnen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern. Bei den Studienbesuchen werden Entwicklungen in folgenden Bereichen vorgestellt:

a) Reformen der allgemeinen und beruflichen Bildung, politische Maßnahmen zur Umsetzung der integrierten Strategien für lebenslanges Lernen;

b) politische Maßnahmen zur Förderung der Beteiligung von Erwachsenen am lebenslangen Lernen;

c) Einführung flexibler Bildungswege und Übergänge zwischen verschiedenen Bereichen der nationalen Systeme;

d) Initiativen und Projekte für Mobilität zu Lernzwecken in verschiedenen Lernumgebungen,

e) Initiativen und Projekte zur Förderung des größtmöglichen Zugangs zu Mobilitätsmaßnahmen für Einzelpersonen;
f) Erstellung und Umsetzung von Qualifikationsrahmen, die sich am EQR orientieren.
g) Anerkennung der Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen, die Menschen außerhalb der formalen Bildungssysteme erwerben, wie z. B. bei der Arbeit, bei Freiwilligentätigkeiten oder im Rahmen des Familienlebens.

5.2. Liste der Themen für Studienbesuche

· Nationale und sektorale Qualifikationsrahmen, die sich auf den EQR beziehen

· Instrumente zur Förderung der Transparenz von Qualifikationen und der Mobilität der Bürger

· Validierung nicht formalen und informellen Lernens

· Reformen der nationalen Systeme der allgemeinen und beruflichen Bildung

· Schaffung von Verbindungen zwischen Berufsbildung und Hochschule

· Einführung flexibler Bildungswege

· Förderung der Beteiligung von Erwachsenen an allgemeiner und beruflicher Bildung

· Lebenslange Beratung beim Lernen und Arbeiten
· Mobilität zu Lernzwecken in der allgemeinen und beruflichen Bildung
5.3. Schlüsselwörter

· Ältere Arbeitnehmer

· Benachteiligte

· Erwachsenenbildung

· Europass

· Europäischer Qualifikationsrahmen (EQR)

· Europäisches Leistungspunktesystem für die Berufsbildung (ECVET)

· Europäisches System zur Übertragung von Studienleistungen (ECTS)

· Geringqualifizierte

· lebenslange Bildungs- und Berufsberatung

· Lernergebnisse

· Migranten und Minderheiten

· Mobilität von Arbeitnehmern

· Mobilität von Lehrkräften und Ausbildern

· Mobilität von Lernenden

· nationale Qualifikationsrahmen

· Programm für lebenslanges Lernen

· Qualifikationsbedarf 

· Sozialpartner

· Validierung nicht formalen und informellen Lernens

· Transparenz von Qualifikationen
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